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Politische Nachrichten
Oester re ich.

Laiback, am 15. Juni.

Iü^ ie ununterbrochene Thätigkeit, welche die Re-
gierung in allen Zweigen der Staatsverwaltung bis
her entwickelte, tritt in neuerer Zeit vorzüglich vcr-
bessernd nnd organisirend im Postinstitute hervor.

Jedes Kronland hat vor Kurzem sein wachsa-
mes Organ in der Postdircction und in den Post.-
commissä'ren erhalten, um die Bedürfnisse desselben
sorgfältig wahrzunehmen und das Postinstitut kräftig
im aufrechten und geregelten Gange zu erhalten.

Wir sehen in Ortschaften, die nur einige Be-
deutung haben, oder in solchen, welche bloß ihrer
Lage nach geeignet sind, den Verkehr mit den an-
liegenden, weniger wichtigen Orten zn vermitteln,
Postämter mit täglichen Postcomsen erstehen, welche
mit den Hauptcoursen in engste Verbindung gesetzt,
auf den schnellsten Bezug der Briefe und Zeicungen
berechnet sind.

Während man hiebei keine Auslagen scheut, um
den geselligen und industriellen Verkehr durch den
möglichsten Vorschub zu hcben und zu beleben, ist
,„a» ihm »un auch, nachdem schon früher die Fahr,
Postgebühren minder gestellt worden sind, durch Mo-
demung der Brieftaxen mit einer gleich wohlthätigen
Erleichterung entgegengekommen.

Wir meinen nämlich den mit l . Juni d. I .
in Wirksamkeit getretenen neuen Briesportotanf und
die EinHebung desselben mittelst Briefmarken.

Durch die Gewichtsprogrcssion von Loth zu Loth,
sowie durch die Festsetzung der höchstcn Taxstufe mit
9 kr. für jedes Loth Briefgewicht, ist das Pcstportc)
gegen vordem bei Briefen über ein halbes Loth auf!
die l . und 2. Entfernung von 10 und 20 Meilen^
beinahe auf die Hälfte und bei der Entfernung über
20 Meilen unter die Halste herabgcsunken. W,e
bald überschreitet nicht ein Brief das Gewicht von
^ und einem Lothe, für den früher immer das
Doppelte und im Verhältnisse auch das drei- und
mehrfache Porto zn entrichten war. So z. B . wurde
nach dem früheren Tarif für 3 Loth Briefgewicht
von hier nach Wien cin Gulden gezahlt, jetzt reichen
3 Marken zu neun Kreuzer aus; nach Trieft bc.
zahlte man für das nämliche Gewicht fünfzehn
Kreuzer, dermal kommt es bloß auf neun Kreuzer

zu stehen.
Das Gute an der Sache ist mitunter auch, daß

man nicht, wie vordem, mit Papier, respective nut
der Ausdehnung des Briefinhaltes zu kargm braucht,
um im Interesse des eigenen Säckels ja nicht das'
früher mit einem halben Loth festgesetzte Gewitzt
eines einfachen Briefes zu überschreiten.

Die Berichtigung der Bnefgebühren mittelst
Ankauf und Anklcbung der Briefmarken gewährt
dem Correspondcntcn im Handels-, Gcwerbs. und
socialen Leben außer andern mehr oder weniger er-
heblichcn Vortheilen auch die Zuverläßlichkeit der
wohlfeilen Frankirung seiner Briefschaften und, was
von vorzüglicher Wichtigkeit ist, auch die Möglich-
keit, seine Briefschaften selbst spät Abends und dir
Nacht hindurch franco, sonst aber beinahe bis zum
letzten Augenblicke vor dem Postcnadgange noch aus-
geben zu können, weil eben durch die selbst vorge-
nommene Frankirung das Postamt dieses Geschäftes
überhobln und in die Lage versetzt w i ld , noch im

letzten Augenblicke eine größere Parthie Briefe abfer-
tigen zu können, ohne der früheren zeitraubenden
Manipulation bei der Einhebnng, controllirten Ab-
fuhr und Verrechnung der Briefe und Gebühren nach
den verschiedenen kleinen Taxen zu bedürfen. Da
durch die Selbstfrankirung das Verfahren bei der
postämtlichen Abfertigung der Briefe äußerst einfach
ist, so gewinnt es eben dadurch an Sicherheit und
Schnelligkeit.

Der scheinbare Zwang bei Anwendung der
Briefmarken entfällt gänzlich, wenn wir berücksich
tigen, daß auch früher entweder der Absender oder
der Empfänger das Postporto zahlen mußte, und
dieß auch jetzt nur umgekehrt der Fall ist.

Es ist'bei der Briefmarkenflankirung sl'gar noch
der Vortheil, daß über die Briefporto-Auslagen eine
genaue Uebersicht erhalten werden kann, was dem
Geschäftsmanne vorzüglich angenehm seyn muß, die
er aber früher nicht erlangte. Bei solchen Commis
sionsbricfen, wo man den» Geschäftsfreunde nicht
auch noch die Berichtigung des Porto oder sich selbst
nicht der Ermäßigung verlustig machen w i l l , legt
man in den Brief eine Marke und der Dclicatesse
ist Rechnung getragen.

Für die geringe Unbequemlichkeit und Mühe,
welche uns die Sclbstsraukirung macht, sind wir
wohl hinlänglich durch die mannigfachen Vortheile
derselben entschädigt.

Wie cs bei jeder Sache, welche neu ist, an-
fänglich einige Schwierigkeiten gibt, so mag's wohl
auch deren bei den Briefmarken gegeben hal'cn oder
noch geben; ist aber die Neuheit einmal recht i>, das
Plil'lil-mi, gedrungen, so wird sie auch anstandslose
Uebung finden nnd wir wollen hoffen, daß die all-
gemeinste Verbreitung der neucn Naßregel Statt '
gesunden haben wird. Wir können deßhalb dersel- '
ben, deren Vortheile so offenbar in die Augen fal !
lcn, und durch welche weitere günstige Maßnahmen !
zur Hebung des Verkehres, wie z. B . jene der Ein-
führung der Postambulanzen auf den Eisenbahnen '
vorbereitet werden sollen, nur unsere dankende An» '
erkcnnung bringen mit dem Wunsche, sie möchte !
recht bald und allenthalben im Kronlandc zur er> >
frculichcn Geltung gelangen.

G ö r z , den l7 . Juni.
Vcrwichcnen Donnerstag fand ein Artilleriecor.

polal in den Wellen des tückschen Isonzoftnsses
seinen Tod. Er war cin Paar Mal hin- und her-
über geschwommen und wollte, unbekümmert um die
Gegenvorstellungen seines Cameraden, noch ein Ma l
über den Fluß setzen. I n dieser Absicht sprang er
von einer Klippe herab, kam aber nicht wieder zum
Vorschein. Er hatte sich an dem Knie und wahr
scheinlich auch am Kopfe verletzt, und in Folge dieser
Verletzung die Besinnung verloren. Er war nahe
daran gewesen, seine Dienstzeit zu. vollenden. Seine
Geliebte, der er die Heirath versprochen hatte, soll
gleich nach dieser Katastrophe nach Görz gekommen
seyn, ohne etwas von diesem Unglücke zu ahnen.
Als sie sich nach ihrem Geliebten erkundigte, sagte
man ihr, er liege im Spital. Sie ging hin, und
wer beschreibt ihre Verzweiflung, als sie seine Leiche,
erblickte? Sie hatte «ine ersparte Summe mitge-
bracht , die sie ihrem Bräutigam übergeben wollte,
um die für die Hochzeit nöthigen Einkaufe zu be-
sorgen. Von dieser ließ sie einen Theil für das
Bcgräbmß zurück. , ,

Es sind gegenwärtig in den nächsten Umgebun-
gen Hon Görz 4 Batterien, zwei Cavalleric- und
zwei Infanterie-Batterien, mit einer Compagnie Be-
dienll»a.5mannschaft und bei 300 Pferde.

Unlängst noch kamen zwei Batterien aus Ve- ,
rona hiehcr. I m Monate August sollte bei uns eine
große Artillerie - Contraction Statt finden, um die
ncugewmbcnc Mannschaft durch Manöver einzu-
üben, —

Seit Ostern haben wir eine so günstige Witte-
rnng, wie man sich keine angenehmere wünschen
sann. Regen und Sonnenschein mit gemäßigter
Wärme wechseln rechtzeitig und fördern das Gedei-
hen der Saaten, welche durch ihre vollen, schweren
Aehrcn die Mühe des Landmannes reichlich zu loh-
nen versprechen. Auch die Reben geben schöne Hoff.
neigen. An Kirschen haben wir heuer keinen Uĉ
bersiuß, doch sind sie größer und gewürziger als
sonst, weil ihnen die gelindere Wärme des dießjäh-
rigen Frühlinges gedeihlicher war, als die tropische
Hitze, welche sonst schon um diese Zeit einzutreten
pflegt. —

Man sängt auch schon an, die ersten Seiden-
Cocons zu Markte zu bringen. Die Scidcncrnte
dürste im Durchschnitt mißlungen seyn, da die Sei-
denraupen von einer heftigen Epidemie zu Taufen«
den hingerafft wurden.

Unser ,,NIl)l'l,nl6 l!i Nm'i'/.in« ist jetzt sehr zahm
und zurückhaltend geworden, seitdem unser neuer
Kreis Präsident der Redaction durch eine nachdrück-
liche Warnung einen Maulkorb angelegt hat.

T r i e f t , den 16. Inn i 1850.
III. Nach Vorschrift des §. 44 der für Trieft

allerhöchst verliehenen Verfassung wird man hierorts
demnächst zur Wahl eines neuen Gemcinderathcs
schreiten. Vom 20, d. M . angefangen werden die
Wahllisten durch sechs Wochen öffentlich erliegen,
lind es wird der Magistrat das Mögliche aufbieten,
5amit der Wahlact vollständig geschehe.

Das volkswidrige Treiben jener provisorischen
Municipal-Commission vom Jahre 184», welche dem
Wiener Rumpfparlamente mit gänzlicher Mißachtung
)cr vorwiegenden Gesinnung in einer offenen Adresse
^eistimmte, lebt mit allen seinen politischen und
öconomischen Folgen bei uns noch in einem noch gar
zu fiischen Andenken, und die Neue über die bei der
damaligen Wahl dargelegte Lauheit drückt noch allzu
sehr das Gemüth des loyalen Triestincrs, als daß
er es unterlassen würde, sich an dem vorstehenden
Wahlacte mit Eifer und Umsicht zu betheiligen. M i t
voller Sicherheit läßt sich also die Hoffnung aus-
sprechen, daß aus demselben ein eben so gutgesinnter
Gcmcinderalh hervorgehen wi rd , als es die Bevöl-
kerung in ihren entscheidenden E l e m e n t e n wirk-
lich ist.

Ich berühre die politische Färbung, weil solche
beim Triestcr Municipal.Rathe von einem allgemei-
nen Interesse ist, wie selber anderswo.

Es bleibt nur noch zu wünschen übrig, daß
man i» dem nächsten Gcmcindcrath vorzüglich solche
Männer wähle, wclchc außer einem ü b e r j ede
C e n s u r e r h a b e n e n C h a r a k t e r , auch die
meisten practischen K e n n t n i s s e besitzen. Widri-
genfalls kommen wir in das leidige Mißverhältniß,
daß cin Advocat oder cin anderer gelehrter Redner
mit seinem theoretischen, oft unausführbaren Krame
die schlichten Beisitzer verwirre, und von jeder Aeuße-
rung seiner gewöhnlich ersprießlichen Meinung ab-
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schrecke. Der Gemeinderath bedarf zum gemeinnützi-
gen Wirken reiner gelehrten Köpfe, da ihm ja zur
Formulirung der Beschlusse und der Anträge das
sämmtliche Magistral-Personale zu Gebote steht.

Die unlängst gemeldete Bewilligung des freien
Ausschrottcns detz. Fleisches in unserer Stadt hatte
den enormen Preis dieses Lebensmittcls um etwas
hcrabgedrückt. Doch soll derselbe in den nächsten
Tagen abermals auf sicbenzehn Krcutzcr steigen,
und nach dem, was ich höre, ist uns jede Hoffnung
auf ein baldiges Fallen der Fleischpreisc benommen.
So erzählte mir eben ein achtbarer Bürger, daß vor
wenigen Tagen Jemand gea/n vierzig Ochsen Hieher
in der Absicht geführt habe, um selbe auf eigene Rech-
nung zu schlachten, und sonach das Fleisch zu 10 kr.
pr. Pfund auszuschrottcn. Bald überliefen ihn die
hiesigen Fleisch.Spekulanten, und brachten es so weit,
daß er ihnen die Ochsen verkaufte. Vor allem An-
dern thut es also Noth, jeden Erfolg jener Zunft
nach privilcgirtcr Gewinnsucht damii zu brechen, daß
dje Gemeinde auf einige Zeit hin sich selbst in dem
Fleischausschrotten um einen billigen Preis in Eon-
currenz setze. Außerordentliche Verhältnise verlangen
auch außerordentliche Maßregeln, und die oben an-
gedeutete scheint mir die wirksamste.

Vice^AdmiralDahlerup schleittt in seinen, Plane,
die österreichische Marine zu gcrmanisiren, unaufgc-
halten vorwärts. Daß seinen Absichten ein weit hö-
herer Zweck vorschwebe, ist nicht zu verkennen, Die
Nothwendigkeit der Gestaltung Deutschlands zu einer
achtungsivürdigen Seemacht wird bei einem nur
kurzen Nlicke in die Vergangenheit und in die Zu-
kunft Jedermann klar, und es mögen sich einige von
der NalionalManic behafteten Leute dagegen sträu-
ben, wie sie wollen: Deutschland war und bleibt
eine Herzkammer Oesterreichs.

Bald dürfte auch das Exercitium in deutscher
Sprache eingeführt werden. Schwer ist der betretene
Weg bei einer des Deutschen vollcnds unkundigen
Mannschalt, doch wäre derselbe nicht unausführbar,
wenn die Ossiziere nur noch die M u t t e r s p r a c h e
dieser Mannschaft, ich meine die slavische, sprechen
würden.

(X'l«l'»m Ulttttl» l-,;»8<;<,... So muß ich aber-
mals meinen Bericht schließen. Dermaßen fühlbar
wird in unseren« täglichen Verkehre der gänzliche
Mangel an Scheidemünze. Es ware der Regierung
nicht zu rathen, mit einer ergiebigen Aushilfe weiter-
hm zu zögern. Auch wäre es damit noch nicht abge-
holfen, wenn uns neugepräglc Kreutzer zugesendet
werden. I h r Ankauf kostet eine viel zu geringe
Summe, als daß jene Männer des Umsturzes es
nicht der Mühe werth fänden, selbe gegcn Bezahlung
des zur Regel gewordenen Agio in kürzester Frist an
sich zu bringen lind aus dem Verkehre wieder ver-
schwinden zu machen. Maßregeln anderer Art wer-
den mit gebieterischer Nothwendigkeit verlangt. Denn
mit Hohn und Verachtung weiset der Feind Oestc»-
reichs auf die bald unkennbarcn Noten-Fleckchen zum
Beweise h in , daß in demselben Maße Oesterreichs
Finanzen zerrissen sind, und der Patriot — muß be-
schämt die Augen senken.

I n der nächsten Woche wird der bekannte
K a r o l i , wie ich höre, mit der Fregatte »Venus»
eine Reise nach S t . Petersburg unternehmen. Dieß
wi rd das erste österreichische Kriegsschiff scyn, welches
an jenen nordischen Küsten Anker geworfen.

A u s dem Preßburger -D is t r i c te , 12. Juni.
Da nach einer Verordnung des F Z M . Baron

Haynan die Militar-Verpstegung vom l . August
d. I . an die Militärverwaltung übergeht, und Alle,
welche für seitherige Naturalienliefcrungen noch For-
dtlungen zu machen, dieselben einzureichen haben und
bezahlt werden, so ward dieß auch bei uns auf den
Ortschaften publicirt, und es findet sich noch eine
Menge Unbefriedigter, die jetzt ein Geld erhalten,
auf das sie längst verzichteten. Daß die Einquarti-
ning gänzlich aushört, ist eine Wohlthat, die wir, ob sie
gleich ziemlich spät kommt, dennoch zu schätzen wissen;
diese Last war für uns, besonders den langen, harten
Winter über, außerordentlich drückend, und wir müssen
uns hiebei noch gratuliren, daß das österreichische M i -
l itär, Angesichts der Noth, mit der wir kämpften,

sehr genügsam war, und die Anforderungen nicht
machte, die zu machen es berechtigt gewesen wäre. —
Neulich wurden aus cincm Dorfe unseres Districts
drei ehemalige Honvüds von Gensd'armcn geholt
und in Fesseln abgeführt, aber nicht deßhalb, weil
sie sich der Afsentirung entzogen hatten, sondern weil
sie zu einer Banditcnrottc, die bei Szegcdin ihr
Wesen trieb, gehörten, und, als selbe durch Mil i tär-
Patrouillen zerstreut wurde, sich zu uns herauf flüch-
teten; sie hatten sich in Wcibcrklcidung gesteckt und,
ganz unkenntlich, bei Bauern für die Sommcrarbcit
verdungen, wurden aber von eiügcsangencn Eame-
raden, denen sie ihr Asyl früher schon anvertraut,
verrathen, und - eben auf dem Felde beschäftigt,
cingesangen. Die Bauern, die man als Mitwisser
mitarrctircn wollte, bewiesen ihre Unschuld, werden
aber in so fern bestraft werden, als sie Leute ohne
Ausweis in Dienst nahmen. — Die Donaureguli-
rung wird bei uns bald vorgenommen werden, und
cs dürsten dann keine Katastrophen mehr, wie im
Februar d. I . , deren Spuren noch jetzt nicht ver-
schwunden sind, Statt finden. — Die Volkszählung
beginnt auch bei uns, und man schüttelt den Kopf
ob dieser neuen Einrichtung, deren Zweckmäßigkeit
darzulegen sich Richter, Notäre und Pfarrer alle
Mühe geben. — Häufige Regen, mit heißen Tagen
abwechselnd, befördern das Wachsthum in Feldern,
Gärten und im Weingcbirgc unendlich.

— Aus Pes th meldet das „ M , H." : Wir
haben wieder neuerdings eine sehr erfreuliche Nach-
richt dem Pul'licum mitzutheilen. Sämmtliche Ossi-
ziere, welche vor der Revolution q»itti>t und in der-
selben Dienste genommen, später aber verurlhrilt
wuldcn, wurden nun gänzlich in Freiheit gesetzt,
Gestern sind bereits die einzigen zwei Verurtheilten,
welche zu dieser Kategorie gehörten und hier in Pesth
im Ncugcbäude s<ißen, in Freiheit gesetzt worden.
Es sind dieß Albert V. Földvary und Albrecbt. Der
Befehl Sr . Excellenz des Herrn Feldzengmeisters ist
bereits, dem Vernehmen nach, auch nach Arad schon
abgesendet worden.

Aus I a r a , i l . I u n i , wird geschrieben-. Gestern
Abrud traf mit dem Lloyddampscr der hochwürdige
Herr Bischof und ^ lad i l ^ von Montenegro über
(Hattaro hier ein, um sich behufs dcr HerstcUnng
seiner Gesundheit nach Italien zu begeben. Er wurde
von sämmtlichen Civil- und Militär-Autoritäte!, em-
pfangen und später mit einer Serenade beehrt. Heute
früh reiste er nach Triest ab.

I t a l i c n
F lo renz , 12. Juni. Die vom »Eostiluzionalc«

gebrachte Mittheilung wegen eines angeblichen Pro
testcs, welchen Sardinien gegen die österreichisch tos-
canischc Militärconvcntion gerichtet h.,ben soll, wird
vom „Eonservatorc« als gänzlich aus der Lust ge.
griffen bezeichnet. Der Prozeß, der in die Anklage
gegcn den Exdictator G u e r a z z i verwickelten Per,
soncn wird nächstens beginnen. Aon l i Angeklagten
ist nur gegcn 24 cin weiteres Einschreiten beantragt
worden, und von diesen befinden sich nur 7 in den
Händen der Justiz, welcher sich die Ucbngcn durch
Flucht entzogen haben.

N o m , 6. Juni. Wiederholte Hausuntcrsuchun-
gcn haben zur Entdeckung vieler revolutionären Schuf-
ten und mehrerer Glasgranaten geführt.

Neues und Neuestes.
T r i e f t , 18. Juni.

Heute Morgens um <>'̂  Uhr langten mit dem
D.nnpfcr aus Venedig Seine Excellenz der Herr
Fürst S c h w a r z e n b c r g , k. k. Statthalter der
Lombardei, hier an.

Um halb zehn Uhr langte eine Postchaise, be-
gleitet von zwei andern, beim Hotel National an,
und herausstiegcn Se. Excellenz der Herr Fcldmar-
schall R a d e t z k y .

Sobald dessen Ankunft bekannt wurde, strömte
eine Masse Volkes beim Gasthosc zusammen, welche
begeisterte „Evviva's" dem Heldengcncral, dem Nc-
stör der Feldherren, erschallen ließ.

Sc. Excellenz erschienen am Fenster und wur-
den mit den stürmischesten Zurufen begrüßt. Eine

Ehrenwache wurde alsogleich dahin beordert und wir
hoffen, Se. Excellenz werden für einige Zeit unsere
Stadt mit ihrem Aufenthalte beehren. (Oss, Tr.)

T e l e g r a p h i s c h e Depeschen.
— W i e n , 17. Juni. Die Nachrichten aus

dem Bancit, wegen Beschädigung der Saaten durch
die Heuschrecken lauten günstiger als vor wenigen
Wochen. Die Behörden haben mit dem besten Erfolg
die zur gänzlichen Vertilgung der Brut geeigneten
Anordnungen g<troffen.

— Gestern Nachts I I Uhr lns folgende tele-
graphische Depesche aus Lundcnburg hier cin:

„Um 8'l.. Uhr explodirte beim Lastcnzuge die
Maschine »Donau« bei Neudorf, wobei der Maschi.
nenführcr todt blieb, und ein Heizer leicht verwun.
det wurde. Einleitungen sind getroffen, und die
Bahn wird bis drci Uhr Früh wieder fahrbar ge-
macht, der heutige Postzug wartet bis dahin hier.»

Ueber dieses Ereignisi, dessen Ursache noch nicht
ermittelt ist, melden nähere Berichte, daß beim
Ausfahren aus der Station Neudorf an der Ma-
schinc „Donau" auf der rechten Seite das eiserne
Blech des Feuerkesscls vom Ventile bis znr ersten
Reihe des Stehbolzcns abx'ß. — Die Maschine gê
rieth dadurch aus dem Geleise, ohne einen anderen,
als den oben bemerkten Schaden zu erleiden.

Außer den, bereits crwähntcn bedauerlichen Un?
falle hat wedcr eine Verletzung des den Zug begleit
tenden Personals, noch eine Beschädigung der Wag-
gons Statt gefunden

Die Bahn war zur Zeit wilder fahrbar, und
die Züge verkehrten in der gewöhnlichen Ordnung.

Ueber diesen Vorgang ist bereits von der Nord.
bahn-Uutnnchmling die Untersuchung eingeleitet, und
den k. k. Behörden die Anzeige erstattet worden,
worüber das Resultat seiner Zeit zur öffentlichen
Kenntniß gebracht werden wird.

Wien, am 16. Juni 1850.
— Wie verlautet, soll Sc. Eminenz der Herr

Eardinal-Erzbischof, Fürst Schwarzenbevg, noch vor
Ablauf dieses Monats in Pr^ig eintreffen.

— Der bekannte, zulltzt in sächsischer H.ift be-
findliche Russe, Blikumn., ist auf Requisition dcr
österreichischen Gerichte zum Behufe der Eo"sl»"ll '
rung mit mehreren in Untersuchung befindliche» po-
litischen Gefangenen, n.ich Prag gcl,.>,cl)t und auf
dem Hradschin in Ncr.vaw-ung genommen worden.

_- I I , cinem Gasthausc zu Erdbcrg entwickelte
sich gestern Abends cin bcdcutcndcr Exceß zwischen
Eivil und Mi l i t ä r , wobei mehrere Verwundungen
vorfielen. Eine Mil i tär Patrouille machte dmch Ver-
haftuug der Haupt- Excedcuten, die meist sehr be«
trunken waren, demselben cin baldiges Ende. Zwei
Grenadiere, die sich der Verhaftung durch schleunige
Flucht entziehen wollten, wurden später arrelnt.

— H a m b u r g , 15. Juni. Die neuesten Be-
richte aus Eopenhagm vom 13. d. lauten friedlicher.
Das Almeccorps lagert zwar dicht an der Gränze,
scheint dieselbe jedoch nicht überschreiten zu wollen.

— G lbe r fe ld , 15. Juni. I m Solinger Mai-
Prozesse sind sieben Angeklagte für schuldig erkanut,
Einer zur Todesstrafe vcrmtheilt worden. Die Ucbri-
gen sind theils zu fünfjähriger Polizeiaufsicht, theils
mehrjähriger Zwangsarbeit condemimt worden.

— B e r l i n , 16. Juni. Nach der „Deutschen Re-
form" hat gestern eine Sitzung des prov. Fürsten-
Kollegiums und die definitive Eonstituirung des Unions-
schiedsgerichtcs Stat t gehabt. Ferner ward die Aus-
arbeitung eines Gesetzentwurfes über Hoch- und Lan-
desverrat!) für die Unionsstaatcn beschlossen. Der
Bevollmächtigte von Baadcn hat sein Ereoentional-
schrcibcn überreicht.

— P a r i s , i 5 . I u n i . Die Dotationscommission
verwirft entschieden die Gehaltserhöhung. Man spricht
ncuestens davon, daß bloß z>vei Millionen cin für
allemal bewilligt werden sollen. Dieser Plan wird
zumeist von den Legitimisten unterstützt. Girardin's
Wahl ist bereits geprüft.

— P a r i s , 16. Juni. Die Dotations.-Com-
mission bewilligt mit 9 gegen'« Stimmen bloß für
einmal 1.600.U00 Franco. Thicrs ist aus England
zurückgekehrt. Broglie, Dlichatel sind dahin abge-
reist. Der Moniteur enthält das Deportations.
Gesetz. —
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F e u i l l e t o n .
Voi Gelegenheit der Vertheilung

der päpstlichen Medaillen
i.

«M»cr führte dort da.< h.il'^c Vanucr,
Zu t'cttcn Rom vor Mahiisiim^ilvichm?
Wcr schlug drn» dort die (jisciihammer,
Dic auch die cw'ac Stadt crrcichf»?
Es ist Prinz HolMk'l)!'6 Ncgimnlt
Das nur dm Ruhm Frauz Joseph's fcnut.

Wcr stand im Kampfe g^ i ; v»il Vorne,
Dcu» Feinde frn dic Stirn zu bictcn'?
Wem quoll dcr Muth aus rcich'rcin Vorne,
Wer durfte Oesterreichs Ehr' dort hüten?
Es ist Prinz Huhculohcs Regiment
DaS nie das Fürchten, nie das Fliche» s.mit.

Was waren das für Veteranen,
Die kämpften iu dem heil'gen Streite?
Wer schwang denn dort nur Oesterreichs Fahnen
Und schlug die Banden in die Weite?
(5s ist Prinz HohenlolM Regiment
DaS nur den Ruhm von Oesterreich leimt.

Conrad Ku o l l .

A d e l a i d e

H^em Schreiben eines dorthin ausgewander-
ten Deutschen entnehmen wir nachstehend einige
Stellen. Der Schreiber dieser Zeilen gehörte der
ans Berlin im vorigen Sommer abgegangenen Ex-
pedition deutscher Auswanderer an , die nntcr Lei- ^
lung der Herren S c h o m b u r g k und Mucke ein
neues Aatellaud jenseits des Ozeans suchten. Die
Fahrt derselben ging bekanntlich von Hamburg aus,
berührte Rio Janeiro, von wo das Schiff am 5.
Juni wieder in See ging. — «... Wer hier sein
Fortkommen suchen w i l l , muß vor allen Dingen
mit Geldmitteln versehen seyn. dabei natürlich Ge-
schick und Arbeitslust besitzen. Bloße Händearbcit,
das Betreiben eines Handwerks und dergleichen
fördert wenig oder gar nicht. Viele Professionen
können hier gar nicht gedeihen, weil England mit
seinen billigen Fabnkarlikeln und Industrieerzcug.-
nisscn die Kolonie überschwemmt; für Schlosser, Ma-
schinenbauer, wie für alle Metallarbeiter ist hier
nichts zu machen; auch Schneider verdienen wenig;
solche und viele andere Handwerker können von Glück
sagen, wenn sie bei Maurern, Gärbern, Seifen-
sicdcrn oder Bauern als Handlanger ankomme»
sonst müssen sie Steine brechen, Bauholz schneiden
lc. Dagegen hat das Geld einen hohen Werth, in.
dem es zu 20 bis 30 Proccnt ganz sicher hypothe.
karisch unterzubringen ist, und durch Häuserbauten
sich noch höher verwerthet. Der Hafen Adelaide
liegt von dcr bruchstückweise angebauten Stadt Ade-
laide etwa eine Meile landeinwärts entfernt; man
fahrt dorthin für einen Schilling (30 kr. (5. M.)
die Person. Von einer Eisenbahn ist noch keine
Spur zu sehen." »Die deutsche Bevölkerung in
unserer Colonic und besonders in Adelaide ist sehr
zahlreich; die Engländer aber sind in der großen
Mehrzahl. An Frauenzimmern ist hier gar kein
Mangel, wie man jenseits des Ozeans wohl be-
haupten hört, da mehrere Male aus England ganze
Schiffsladungen mit Frauenzimmern angekommen
sind. I n Briefen und Büchern sind viele Fabeln
fabricirt worden von der ungeheueren Fruchtbarkeit
und dem Reichthum dieses Landes; auch dieß ist
meist übertrieben und das ganze Land scheint gar
mckts von einheimischen Pflanzen, Früchten und der-
gleichen zu besitzen, was für den Menschen genieß-
bar wäre. Was von liner zweimaligen Ernte im
Jahre erzählt w i rd , ist ein Puff. Das Fleisch ist
verhaltnißmäßig bil l ig; Colonialwarcn theils theurer
theils billiger als in Deutschland. Hinsichtlich des
(Zlimas, so haben wir im August, September und
October sehr viel Regen mit starken Stürmen ge.
habt. Der Witterungswechsel ist enorm; oft steigt
die Temperatur Vormittags bis 26" R. und fallt

Nachmittags beim Seewinde auf 6". Stürme aus
Norden, die heiß und trocken sind und eine Menge
Staub mitbringen, haben wir schon ein Paar M a l
gehabt. Einige heißeTage haben genügt, das Gras
zu versengen, obgleich es noch bis in die Mitte
December häufig geregnet hat. Als Landplage» sind
anzufühlen: die Blackfelder, d. i. die Eingcborucn,
Flöhe, Wanzen, Ameise», Heuschrecken, giftige
Tausendfüßler und Schlangen. I m Ganzen genom-
men ist di.s Leben hier beschwerlich und unersreu-
lich; auch wandert man von hier bereits nach Kali-
fornien aus. Von den Deutschen lehren manche in
ihre Heimat zurück, selbst als Leichtmatrosen. Aus
Eugland und Irland werden zu viel arme Leute
aus Negicrungskostcn hierher befördert, es kommt zn
wenig Geld an die Kolonie. Unser Schiff galt all-
gemein sür das reichste, was seit längerer Zcit an-
gekommen und doch befanden sich viele arme Leule
darauf.«

L i t e r a t u r .
Es ist bekannt, daß G ö t h e einen bes^

deren , geheim ausbewahrten Theil seiner Pa-
viere und Briefschaften den Mitlebcndcn noch vor.-
behielt. Er übergab 1827 ocr Regierung diese lite-
rarischen Schätze, und bestimmte gerichtlich die Er.
öffnung des Verschlusses sür das Jahr 1850. Am
l?. Mai war der festgestellte Termin, und die Er.
ben dcr Göclie'schcn und der Schiller'schen Familie
— beiden hat der Dichter dieß testamentarisch hin-
terlassen — erschienen an hiesiger Stelle laut förm-
licher Aufforderung dcr Wcimar'schen Behörde, um
den Besitz in Empfang zu nehmen. Nicht ohne feier
lichc Wchmuth reichten sich die Söhne, Töchter und
Enkel dcr beiden großen Koryphäen deutscher Dich«
tung hier auf der geweihten Stätte die Hände. Die
Fügungen mannigfacher Schicksale und Verhängnisse
haben die beiden Geschlechter von Weimars Boden
entführt. Auf dcr einen Seite waren der älteste
Sohn, die älteste Tochter Schillers und die Witwe
von Ernst v. Schiller eingeladen; auf der andern
Seite Göthe's Schwiegertochter und dic beiden En-
kel Walther und Wolfgang, welche aus Wien, ih-
rem jetzigen Aufenthaltsort, erschienen. Carl von
Schiller ist Oberförster im Württcmberg'schen. Frau
von Gleichen war unterwegs ertrankt; ihr M<n,n,
schon auf dem Wege Hieher, zurückgekehrt. Frau v.
Iunot war mit Frau v. Göthe bei dcr Erössnlmg
zugegen, außer Carl Schiller und den Göchc'schen
Enkeln. Das verschlossene Kästchen ergab den voll-
ständigen Briefwechsel zwischen Göthe und Schiller.
Fertig zum Druck geordnet, soll derselbe nach dem
Eodicill Göthe's vollständig der Oeffentlichkeit über.
geben werden. I n . - und ausländische Zeitungen
werden, ebenfalls nach testamentarischer Verfügung
des Dichters, zur Eoncurrcnz auffordern. Die meisten,
namentlich die Schiller'schen Briefe, sind Auto-
graphe.

M i s c e l l e n.
D e r Kaiser Franz dcr I . besichtigte in Ga-

lizien, im Jahre I 8 l 7 , auf seiner Durchreise in eî
uer kleinen Stadt eine ärarische Anstalt, deren k. k.
Verwalter tin schlichter, im beschränkten Kieisc sei-
ner Amtssphärc an den Verkehr mit hochgestellten
Personen nicht gewöhnter Mann, als er zum ersten
Male im Leben sich Angesichts scines Kaisers er-
blickte und von demselben den Befehl erhielt, ihm
die Details dcr Anstalt vorzuzeigen, — dergestalt
aus der Fassung kam, daß er, am ganzen Leibe
zitternd, mit Mühe einige Worte stammelnd, in der
Verwirrung sein Eiccroncgeschäft damit begann, daß
er vor Allem auf die, in Erwartung des allcrhöch-
sten Besuches — srischgcweißlen Wände der Gemä-
cher hinwies, und mit einer Emphase, als ob er
damit sein höchstes Verdienst dem Monarchen prä-
sentire, mit tiesster Verbeugung und hoch emporge.
streckter Hand in die Worte ausbrach: „ A l l e s
f r i f ch g e w e i ß t , Euer Majestät !« Der Kaiser
blickte auf den Improvisator lächelnd herab und

sprach, ihm uüf die Acl'sel klopsend: ,,N a , me i n
Lieber, das is tmi r n i ch ts N enes - i h r m a ch t
m i r ja A l l e s we iß ; — d'> i u seyd i h r be-
sondere Me is te r ! " Dcr Vorsteher, der nach die.
scr Bemerkung des Kaisers alle seine Amtssünden
verrathen wähnte, siel in Ohnmacht, und mußte,
da zu jener seligenZeit die Cholera noch nicht Mode
war, sich überaus glücklich fühlen, daß er einen
Typhus überstand und mit dem diese Krankheit ge-
wöhnlich begleitenden Verlust seiner Kopshaare da.
vonkam. Es ist übligens charakteristisch, daß dieses
kaiserliche Urtheil, trotz seiner scheinbaren Ab-
sl'chtslosigkeit u»d der geraumen Zeit, die bereits
darüber verflossen, bei den Eingebornen in Galizicn
im lebhaften Andenken fortlebt und sehr häufig und
gerne erzählt wird.

M i t guter S t imme kommt man überal l
durch. Eine reisende Sängerin ward kürzlich von
einem Zollbeamten an der bairischwürtteinbcrg'schen
Gränze angehalten und sollte sich durchaus dcr Vor-
schrift fügen, all' ihre in Kisten und Koffer gepack-
ten Effecten strengstens visitiren zu lassen. Frucht-
los blieben ihre Bctheuerungen, sie reise nur in ihre
Heimat, dort einige Monate der Erholung lind
Ruhe zu genießen, und es falle ihr nicht ein, Wa-
ren über die Gränze zu schmuggeln, es beschränke
sich der Inhalt ihrer mitgcsührten Effecten lediglich
auf Garderobe und Wäfche. Alle Vorstellungen prall-
ten von dcr Strenge des Zollbeamten ab. Ehe es
an das Ausschneiden eines mit Stricken höchst com-

plicirt verschlossenen Koffers kommen sollte, wies
die Sängerin ihren Paß, dessen flüchtige Ucberschau
den, Zollbeamten die Kunde geben müsse, er habe
unsere Künstlerin Fräulein Z err vor sich. M i t einem
Male nahm sein Gesicht die freundlichste Miene an,
und er sagte unter vielen Complimcnten: „Wenn
Sie, die berühmte Sängerin Zer r sind, brauchl's
wciler kciner Prüfung des Passes noch einer Visita-
tion Ihrer Effecten, einige Töne aus Ihrer Kehle
weiden mir die Wahrheit am besten bezeugen.« Und
er fand in der Reisegesellschaft im Nu so viele gleich«
gestimmte Seelen, daß unserer Künstlerin nichts
übrig blieb, als in den Scherz einzugehen und sich
durch ihre Kunst zu legitimiren.

O i n «euer P lane t Der am I I. Ma i d. I .
von Herrn de Gasparis aus der Sternwarte Capo di
Monte lm Neapel entdeckte neunzehnte Hauptplanet des
Sonnensystems im SternbildedcrWage, welcher den
Namen P a r t he nope erhielt, ist in der Nacht vom
29. Mai auf dcr Leipziger Sternwarte aufgesunden
und sein Ort mit Hilfe zweier Sterne aus den Kö-
nigsbcrger Zonen bestimmt worden. Er ist nur von
dcr Helligkeit eines Sternes 9.—10. Classe und ae-
hört, nach seinen Bewegungen zu urtheilen, zur
Gruppe der sogenannten kleinen Planeten. Zwischen
Mars und Jupiter ist Parthenope der i l . Planet
in dieser Gruppe und befindet sich nahe bei der
Opposition.

( O h a r a d e.)

(Zwc isy lb ig . )

M'ilN' (5rstc ist ml Kind dcs Truges,
Nmicr Wahrhcit Fmidin Schlag auf Schlag,

Ihr Ocwaud ist citlc, falsch.- MaSkc,
So tauscht sic das L.dc» Tag auf Tag!

Mciuc Zwei te ist das Biudczcichcn
Zwischm irrdisch Scyn und Cwiglcit;

Ma» sürchtct sich vor ihr und wciß »icht,
Ob Hiimm'l odcr Höll' sic brut!

M.'iu Ganze»,' ist dcr Schreckn, Nicsc, —
Dcim Leib und Gcist musi auf die Bahr'!

Lcwldn, todt fty», todt »och lll'm,
Ist aI6 Schicksal fürchterlich fürwahr!

M i r o s l aw.

Auflösung der Charade in Nr. «34 :
S chw »' r m u t h.

Verantwortlicher HeranSgeber und Verleger: I g n . Al. v. Kleinmayr.



Inhanq zur FmöaHerSeitmtA
Telegraphischer <3onrs- Bericht

der Staatspapiere vom l8. Juni 1850.
StaatSschuldverschn'ibmigeu z>l 5 p(5t. (in CM. ) «^ « ^

dctto «4^/! .. .. «23/̂
Darlehen mit Vcrlosum, v. I . 1834, für 500 fl. «85
Wien. Stadt-Vam-o-Ol'l. zu 2 </2 Ptl5. (in (5M.) 50
Obligat. d»r allg. und ungar. ẑu 3 l ' ^ . ^ —

Huflainlncr, dcr ältfrni Ion>- „ 2 l / 2 , > —
bardischm Schuldci,, dcr in „ 2 1^4 „ ^ —
Florenz und Genua ausge- „ 2 „ » 40
«onnntuen Anlehrn . . „ 1 !i/4 „ j —

Vanl-A<tien, pr. Stück 1117 in C. M.

Wechsel. Cours vom l8. Juni 1850.
A,,lsterda»l. für !0N Thaler Current, Ntl,l. 1 tt5 l /2 G. 2 Monat.
Augsburg, siir 100 Gülden (5ur., Guld. 120 Vf. llso.
Frankfurt a. M., snr <2N ss. südd. Ä n - ) Kurze Sicht.

tins-Währ. im 24 l^2 st. Fuß, Guld.) l U> 1/4 G. 3 M^nat.
Ocuua, für 300 »e», Pienrnnt. Lire. <5>uld. 13«» 2 Mc'iiat.
Haml'ura, für 100 Thaler Banco. Nthl. j?<l < ^ Bf. 2 Mmi.it.
Livorno, fnr 300 Tl'Scauischc i!ire, Guld. l l8 .^4 G. 2 Mooat.
London, für 1 Pfund Sterling, Gulden 2 l - l Knrze Sicht.
Marseille, für 300 Fransen, . Guld. 14« 1/4 2 Monat.
UiariS. fin 300 Franltn, . . Guld. I4 l s/4 2 Monat.

Vukarest für 1 Gulden Para 230 3l T. Sicht,
'̂onstautiuopel. für 1 Gulden para 375 3 l T.Sicht.

Gild-Agio nach dem »Lloyd" „om 17. Juni lk5U.
Äries Geld

Kais. Münz-Ducaten Agio . . . . L»l «/4 2<l « ^
detto Rand- dto . . . . . . — 253/^
NapoleonSb'or , — U.3i>
Souverainsd'or „ . . . . — Ki.45
Frirdrichsd'or „ . . . . — 9,40
Pleüst. D'ors „ . . . . — 0.^5
Eiig^. Sovcraings „ . . . . ^ 1l.45
Nuß. Iinperial ^ . . . . — 8.48
Dopple „ . . . . 3» 37 1/2
Tilberagio l«j 1«3/4

Z. N83. (I) Nr. "°°/,.„.
K u n d m a c h u n g

wegen He rs te l l ung deö Unterbaues fü r
den S t a t i o n s platz zu T r i e f t .

Nachdem die mit d.m hierortigen Erlasse
vom « Mai ,«5N, Z.3752j25«8, ausgeschrie-
bene Eoncurrenz wegen Herstellung des Unter-
baues für den Stationsplcch zu Trieft nicht den
gewünschten Erfolg hatte, so wird dieselbe zu
Folge h. Ministerial - Erlasses vom tt. Juni I85N,
Z. 4t t t t« l3 l?t t , hiermit erneuert.

Denjenigen, welche diese Bauführung zu über-
nehmen beabsichtigen, wird Folgendes zur Richt-
schnür bekannt gegeben.

1) Es sind die Erdanschüttung des zwischen j
dem Moll» Klutsch und dem neuen Lazarett) in
die See gelegten Vahnhofraumes bis zur Höhe
von 4 Schuh oder Null nach dem Voranschlag
berechnet mit . . 21l> 12« fl. IU kr.

2) Die Bahnhof-Quai-Mauer mit der
innern Hafen-Quai-Mauer des Hafen Mollo,
dann die Aufführung des Wordammes sammt
Gteinwurf für die äußerste Begränzung des
Bahnhofes gegen die See, mit 428.784 st. 57 kr.

3) Die verlängerte Einwölbung des Torrente
Klutsch, mit . . . 75.84« fl. 17 kr.

4) Die Ueberwölbung des Torrente Mar-
tesin durch den Bahnhos mit 135, 245 si. 2U kr.

im Gesammtbetrage von . 848.UU3f l .z9t t .
zur Ausführung beantragt.

5) Die aus einen 15, kr Stämpel ausgefer-
tigten Offerte müssen längstens bis 28. Juni
I85U Mittags um 12 Uhr versiegelt mit der
Aufschrift: „Anbot zur Herstellung des Unter-
baues für den Triester Stationöplatz" versehen,
bei der k. k. General-Bau-Direction für die
Staatseisenbahnen in Wien, Wollzeil Nr. 8U7,
eingebracht werden.

U) Jedes Offert muß den Vor - und Zuna-
men des Offerenten und die Angabe seines Wohn-
ortes enthalten.

Der Nachlaß an den Einheitspreisen ist in Per-
centen, und zwar sowohl mit Ziffern als Buch-
staben, anzugeben. Offerte, welche diesen Be-
dingungen nicht entsprechen, oder andere Bedin-
gungen enthalte», werden nicht beachtet werden.

7) Der Offcrcnt, welcher seine persönliche
Fähigkeit zur Ausführung von derlei Bauten bei
den Staatseisenbahnen nicht bereits dargethan
hat, muß diese Fähigkeit auf eine glaubwürdige
Art nachweisen.

Ferner hat derftlbc ausdrücklich zu erklären,
daß er die auf den Gegenstand dieser Kundma-
chung Bezug nehmenden Pläne, Worausmaße,
Kostenüberschläge, Preistabellen, allg.meinen und
besondern Baubedingnisse und die Baubeschreibung
eingesehen, selbe wohl verstanden habe, und sich
genau darnach benehmen wolle, zu welchem Be-
hufe er die erwähnten Documente noch vor der
Ucbcrreichung des Offertes unterschrieben habe.

Die gedachten Behelfe werden bei der G.'ne-
ral-Bau-Direction für die Staatseisenbahnen zu
Wien, in den vormittägigen Amtsstunden, von
8 bis 2 Uhr zur Einsicht für die Offcrenten be-
reit gehalten.

8) Dcm Offerte ist auch der Erlagsschcin
über das bei dem k. k. Universal Cameral-Zahl-
amte in Wi ,n , oder bei einem Provinzial-Eam»
meral-Zahlamte crlegte Vadium mit 5 Percent
von der annäherungsweise ausgemitlelten Bau-
summe bcizuschlicßen.

Das Vadium kann übrigens in B^rem, oder
>n hierzu ges.tzliä) geeignet»» öster. Staatspapieren
nach dem Börs.werthe dcs am Ellagstage vor-
ausgehenden Tages (mit Ausnalime der nur im
Nenllwelthe annehmbaren Odligatwnen der Ucr-
losungSeAnlchen von den Zahlen 183-l und l83!>)
erlegt werden. Auch können zu diesem Behufe
gehörig nach dem §'. 1374 des a. b. G. B. ver-
sicherte hypothlkarische Beschreibungen, welche
jedoch vorher in B.'zichlmg auf ihre 'Annehmbarkeit
von d<r k k. Hof- und Nieder-österreichischen oder
von einer Prouillzial Kammcrprocuratur a/plüft
und anstandlos befunden worden seyn müssen, bei-
gebracht werden.

!>) Die Entscheidung üb<r das Erg.'bmß der
Eoncurenz'Verhandlung wnd von dem hohcr.
Ministerium für Handel, lÄcwelbe und öffentliche
Bauten, nach Maßgabe der 'Annehmbarkeit der
Offerte und der Vertraungswürdigkeit des Offe-
renten, erfolgen.

B:s zu dieser Entscheidung bleibt jeder Offe-
rcnt vom Tage des überreichten Anbotes für das-
selbe, so wie auch dazu rechtlich verbunden, im
Falle als sein Anbot angenommen wird, den Vcr«
trag hiernach abzuschließen.

1U) Das Vadium des angenommenen Anbo-
tes wird als Caution zurückbehalten werden, wenn
der Unternehmer nicht etwa (was ihm gegen beson-
deres Einschreiten freisteht) die Caution in anderer
geschlich zulässiger Alt bestellen will.

Die Vadicn der nicht angenommenen Anbote
werden sogleich demOfferenten zurückgestellt werden.

Von der k. k. General-Baudircction.
Wirn am 10. Juni 1850.

G h e g a m. p.

Z7" i17 l "s ls 3tt? ' " ^ ' ,
L i c i t a t i o n s « K u n d m a c h u n g .

Zur Helstellung der s^augebrcchen an den
Gebäuden dieses k. k Hauptzo l l - und Gefällcn-
Oberamtes w i rd am 4 k. M . Vo rm i t t ag Hier-
amts die Minuendo - Versteigerung abgehalten
wnden , wozu diejenigen, welche diese Vaulichkeit
zu übernehmen geneigt wären , mi t dem Bemer-
ken eingeladen werden, daß die Kosten
der Maurerarbeit auf . . . . 4 1 f l . 5tt kr.
» Steinmeharbeit auf . . . i l » 2U »
» Zimmermalmkarbeit auf . . 13 „ 2 „
„ Tischlerarbeit auf . . . . 5 „ 22 ,.
„ Schlosserarbeit auf . . . 1 „ 2U ..
» Schmidarbeit auf . . . . 3 „ — »
^ Hafnerarbeit a u f . . . . 5l> „ — „
., Spenglerarbeit auf . . . 3 » — »
., Glaserarbeit auf . . . . — „ 12 ,.

zusammen also auf . . I ? 4 f l l l kr.
veranschlagt s ind, und daß die Vaudevise und die
Li<itationsbedingn>sse in den Amtsstunden Hier-
amts eingesehen werden können,

öaibach am 15. J u n i 1 8 5 0 .

Z 1178 . (1)
E i n e W i e s e

von : l Joch : l i 5 i m K la f te r , ^ Stunde von
öaibach an ocr Nlitcltlainer - ^t»as»e glcgen,
wird aus freier Hand gegen billige Bcdingnlsse
verkauft

Auskunft ertheilt das Zeitungs-Comptoir.

Präuumeratiolls Anzeige.
H ß a mit Ende des laufenden Monates Juni die Pränumeration für das I . Semester

der ,.Laibacher Zeitung" zu Ende geht, so laden wir die bisherigen I ' . '!'. Herren Pränume-
ranten, so wie alle Freunde des politischen Lebens zu einer neuerlichen Pränumeration ein.

Ueber die Haltung und Tendenz des Blattes etwas Mehreres zu sagen, halten wir
für überflüssig, da dieselben hinlänglich bekannt sind; nur können wir die Bemerkung
nicht unterdrücken, daß wir es uns immer mehr angelegen seyn lassen werden, durch G e w i n -
n u n g tücht iger K r ä f t e und guter Cor resp on de n ten in a l l e n T h e i l c n der M o n -
arch i e unser Blatt auf jene Stufe zu heben, daß es den besten Provinzial-Blättern wür-
digst zur Seite wird gestellt werden können. Die stets wachsende The i l n ahme, die wir bereits
lm gegenwärtigen Semester mit Vergnügen gewahrten, wird uns ein kräftiger Sporn seyn,
mit allen uns zu Gebote stehenden Mitteln ausdauernd nach dem uns festgestellten Ziele zu
ringen, und hoffen dabei auf die Unterstützung aller Vaterlandsfreunde.

Hinsichtlich des be l le t r is t ischen F e u i l l e t o n s bemerken wir nur, daß wi r , wie
bis jetzt, fast d u r ch g e h e n d s n u r durch O r i g i n a l - A ufsätze den Freunden erheitern-
der Lecture das möglichst Interessanteste bieten werden.

Der Pranumeralions - Betrag bleibt unverändert, also: g a n z j ä h r i g im Comptoir
IN f l . , h a l b j ä h r i g 5 ft, ; g a n z j ä h r i g unter Kreuzband i'i si. , h a l b j ä h r i g unter
Kreuzband im Comptoir 5 fl. 3U kr.; g a n z j ä h r i g mit portofreier Postsendung unter
Kreuzband 13 fi., und auf dieselbe Weise halbjährig <i si. 3l» kr.

Jene 1' . ^'. Herren Pränumerantcn in Laibach, welche täglich die Zeitung ins Haus
gestellt zu haben wünschen, zahlen dafür halbjährig 30 kr

Die mit Post einzusendenden Pränumcrationsbeträge werden nicht frankirt, und man
ersucht, auf der Adresse den Inhalt als „Pränumerationögeloer" zu bezeichnen.

Indem wir schließlich unser erweitertes Unternehmen der Würdigung empfehlen, ersu-
chen wi r , mögl ichst ba ld d ie P r a n u m e r a t i o n e n e i n z u s e n d e n , da nach denselben
die zu erwartende größere Auflage bestimmt wird.

Ignaz v. Klcinmayr's Zeitung-Verlag.

Bücher, Musikalien und Fortepiano's sind zu den billigstell Vedmgnissen auszulcihen
bei Ioh. Giont ini in Laibach am Hauptplatz.


